
Besprechungen

L, Das Heiıl (Jottes. Heils- un Sündenbegriffe 1n den Qum:
yantiextien und ım Neuen Testament (Studien ZUr Umwelt des NT, 3) gr. 8°
(301 5.) Göttingen 1964, Vandenhoeck Ruprecht.
Dıie vorliegende Untersuchung 1St die vollständig durchgesehene un! VOrLr allem

1m etzten eıl erweıterte un! überarbeıitete Inauguraldıssertation des Verfassers,
die 1961 VONn der Evangelısch-Theologischen Fakultät der Universität Heidelberg
ANSCHOIMINEN worden WAar,. Der ert möchte „anhand einer Begriffsbestimmung
der Leitbegriffe, die ın der Qumranlıteratur bei Heıls- und Unheilsaussagen auf-
LretecN, die Struktur dieser Begriffe und der iıhnen gehörenden Vorstellungskreise
erortern, annn einzelne Begriffe und die ıhnen gehörenden Vorstellungskreise
miıt ausgewählten neutestamentlichen Schriften vergleichen können“ 11 Er 1St
der Ansıcht, dafß INa  - bisher den Tatbestaänden ın der Qumranlıteratur insotern
nıcht gyerecht geworden 1St, als 1119  - einerseıts ıcht genügend beachtet hat, daß die
einzelnen Texte 1n sıch keine lıterarısch einheitliche Größe bılden und infolgedessen
die literarıschen Einheiten ıcht Je tür sıch behandelt hat und da{fß INan anderer-
se1Its vielfach früh un! oft auch kurzschlüssig auf Grund VO'  en formalen Kriterien
Parallelen ZU)] herausstellen wollte, dabe1r ber Struktur un: Vorstellungs-
gehalt der Begriffe vernachlässigte (1 f.)

In eıner Voruntersuchung, diıe VOrLr allem auf den Arbeıiten VO  3 Fahlgren,
Sedaka nahestehende und entgegengesetzZte Begriıfte 1mM AT, Uppsala 1993Z und

Koch, sd 1mMm A Dıssertation, Heidelberg 1953 Zur Geschichte der Er-
wählungsvorstellungen 1in Israel: ZAtWiıss 6/ (1955) 205 ff ıbt 65 eın Ver-
geltungsdogma 1m AT? "ThK (1952) K fußt, x1Dt eıinen Überblick ber
die wesentlichen Grundzüge der Heilsaussagen 1m un 1mM Judentum, abgesehen
VO]  3 Qumran (13—36). Grundlegend für die atl Heilsaussagen 1St nach ıhm die
„synthetische Lebensauffassung“, d:.h:;; Tat und Folge sınd nıcht VOI-

einander, sondern die Tat 1STt selbst Ursache, die Wiırkung nıcht abtrennbare Folge
dıeser Tat. 50 g1bt 1ın diesem Lebenskreis nıcht ohn un Strafe für ıne BuLc
der Oose Tat, sondern die Tat enthält 1n siıch Je nach ıhrer Art die entsprechen
Folge Gott vergibt demnach nıcht 1n Form eiınes zweıten, inıtıatorisch gehaltenen
Aktes, sondern läfßrt 1LLUX die 'Tat autf den Urheber zurückschlagen. Er kann ber
auch kraft se1ınes Herrseıins ber diıe Schöpfung die konsequent ablaufende Unheils-
sphäre autfheben un! dadurch NECUEC Lebens- un: Heilsmöglichkeiten eröftnen. Gott
bedeckt die Sünde, d.h verhindert, da{fß sıch dıe Unheilssphäre, die durch die
Tat 1ns Leben gerufen wurde, auswirkt (13 . Der ert. macht sıch damıt die Auf-
fassung VO  e} Koch eıgen; ber wer unvoreingenommen das liest, kommt
der Annahme VO  =) ohn un: Strate als personale Akte Gottes ıcht vorbeı. Es
handelt sıch ıcht blofß eine konsequente Auswirkung der menschlichen Tat.
Wenn Israel sıch über (Jottes Gebot hinwegsetzt, überlä{ßt Gott CS ZUrFr Straie
seinen Feinden. Dasselbe legt der Bundesgedanke ahe Wenn Israel den Bund
hält, wırd .‚Ott 65 SCHNCN, WenNn 6S den Bund brıcht, wiırd CS tür seine Untreue
straten.

Nach findet sıch schon 1m AT, Jes 25 8% 26, 1: Dan dem
Einflufß der Aaus der iranıschen Religion übernommenen Vorstellung VO:  e} der Toten-
auferstehung un! dem damıt verbundenen Endgericht ıne Kritik der früheren
„synthetischen Lebensauffassung“, die NU: für das hiıesige Leben galt. Vor allem
ber habe dıe K  < dem Einflufß der griechischen enk- und Vorstellungs-
welt daraus eıne Vergeltungslehre geformt un! die Begriffe 1n moralische
Juristische Terminologie umgesetzt. Dasselbe gelte VO  - dem palästinischen Judentum
der tannaıtıschen Zeıt (18—21) Nach dem vorhın Gesagten War diese Vor-
stellungswelt 1m schon VOrLr der 1E  Z da Dıie Aufftfassung des Judentums
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VO! Abschlufß des atl Kanons bıs ZUr eıit der Tannaıten 1St nach nıcht grad-
linıg verlauten. Hıer kommen VOT allem reı große Phänomene ın rage die
jüdische Apokalyptik, die essenısche Bewegung und die durch Jesus VO  3 Nazareth
eingeleitete Entstehung der christlichen Gemeinde. Als typısche Beispiele tür diesen
Zeitabschnitt des Judentums ßr der ert das Buch der Jubiläen, die Psalmen
Salomos und die Paränese nde des Athiopischen Henoch Wort kommen
(21—36)

Im ersten Hauptteıl behandelt die Heilsaussagen e1ım Stamme sd und be1
verwandten Begriffen 1n der Qumranliteratur Berücksichtigung der Unheils-

37—189). Als Texte werden berücksichtigt: pescher Habakuk (pH), die
Sektenregel (S) die Kriegsrolle Miılhama), die Psalmenrolle Hodajoth),
die Damaskusschrift (CD) Nach methodischen Erwägungen anhand der Liıterar-
kritik un Gattungsgeschichte dieser Texte (37—58) werden die einzelnen 1n ıhren
Heilsaussagen untersucht. In denjenıgen Psalmen, die den Lehrer der Gerechtig-
eıt Z Vertasser haben, stehen die Aussagen, W as Terminologie und enk-
voraussetzungen anbetrifit, noch iınsotern 1mM Rahmen der allgemein jüdischen Aus-
5  9 als dualistische und prädestinatianısche Aussagen fehlen 74) In WIr!| der
VO (Gott festgesetzte endzeitliche Vernichtungskampf betont. Die Heıilsaussagen
den Stamm sd treten gegenüber den dualistischen Kampfaussagen zurück (74—83)

In der Sektenregel (S) wırd nach 3! 47 26 eın kosmischer Dualismus auf
Grund einer göttlichen Prädestination vertreten. Alles Handeln 1st 1Ur eine Aus-
führung des festliegenden unabänderlichen göttlichen Planes. Nach diesem lan

(Jott die Welt mıiıt allem, W as S1e braucht, hat den Menschen ZUuUr Be-
herrschung der rde eingesetzt un: hat den Menschen den Geıst der Wahrheit un!
den Geıist des Frevels (Licht/Wahrheit un Finsternis/Frevel) SESCLIZT, in ıhnen bıs
ZU) Termin der Heimsuchung wandeln 83—103). Es 1St Iso ıcht in dem
Sınne eın Dualismus, als wenn der Geist des Frevels neben Gott gestellt würde.

Im abschließenden el VONn 10, 9 — 11, 22 finden sıch die pragnantesten
Aussagen ber den Stamm sd Auch ı1er WIFr! die doppelte Prädestination Ver-
Creten, der Dualismus ber ıcht mehr ın die beiden Geıistergruppen, sondern 1n
den Menschen selbst verlagert, insotern das „Fleisch“ die Ursache des Sündigens
ISt, die Macht, die ZUr Sünde führt. Alle Menschen SIN Sünder, weil s1e Fleisch
siınd Nur Gott allein kann Aaus der Sünderexistenz retiten. Durch die Menge seıiner
Güte deckt meıne Freveltaten urch seine Gerechtigkeit rein1ıgt miıch VO  3
der Unreinheit der Menschen un der Sünde der Menschenkinder. „Vergeben“ 1St
also eın geistiger der Juristischer Vorgang, sondern Ott entternt der bedeckt
die Sünde, die eine Dinghaftigkeit sıch hat, Menschen haftet Man vergleichedamit etwa2 die katholische Auffassung VO habituale der VO
m origınale als einem ontischen Detekt. Der Mensch oll täglich ın den
Bund Gottes eintreten, seın Leben gehorsam nach der Tora als dem NVeOI-
rückbaren Willen Gottes ausrichten. Das kann ber NUur, WEeNN Gott ihn dazu
prädestiniert hat, da die Gerechtigkeit nıcht durch das (Geset7z vermittelt,sondern neben dem Gesetz als abe Gottes bewirkt WIFr:SFEıne ÜAhnliche
Auffassung findet sıch nach auch ın den Gemeindepsalmen VO  3 Pl die L1eN
„Sıtz 1im Leben“ 1m Kult, SCHAUCK ın den täglichen Gebetszeıiten un Gottesdiensten
der Gemeinde haben, die iıhr Lob Gottes als vergeistigtes Opfter verstand (126 bıs
168) Rıchtig 1St gyesehen, da{fß die Gerechtigkeit ıcht durch das Gesetz vermittelt,sondern VO  3 Gott denen mitgeteilt wird, die das (jeset7z beobachten, ber das 1St
ıcht sola gratia, sondern abhängi VO Tun der Menschen.

Im pH wırd der Text, da{fß Frevler endlich durch seıne Schandtaten
grunde geht, der Gerechte ber durch seıne gegenteılıge Haltung, die sıch SCIaIn Bedrängnis bewährt, wird, autf die Siıtuation ZUur Zeıt des Lehrers
der Gerechtigkeit umgedeutet. Während die Gegner, die dem, W as s1e VO Lehrer
der Gerechtigkeit hörten, nıcht vertrauen, dem endgültigen Vernichtungsgericht Aaus-
geliefert werden, werden die Täater der Tora, die, die die Gesetzesauslegungen

NN Lehrers der Gerechtigkeit efolgen, ihrer Mühsal wiıllen un: iıhrer
reue ZU Lehrer der Gerechtigkeit willen, Aaus dem Gerichtshause

Die Damaskusschrift (CD) unterscheidet sıch nach dadurch, daß prädestinatianiıscheAkzente fehlen, dafür der Sanz 1m alttestamentlich-geschichtlichen Inn verstandene
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Bundesgedanke ZU| Tragen kommt und da{fß auch der Dualismus entschirft 1St (181)Abschliefßend meınt der Verf., 1M Gegensatz ZU komme VOrTr allem iın M)
un!: ın den Gemeindepsalmen VO  — eiıne dualistische und prädestinatianische
Grundstruktur ZUr Geltung. Hıer begegnen uns nach iıhm austührliche und pra-
ZNaNieE Aussagen, dıe in Antıithese VO  e göttliıchem Heiıl un menschlicher
Sündenknechtschaft Formulierungen bıs einem sola gratia dem Gesetz
bieten damıt der inn der Texte wirklich getroffen Ist, dürfte fraglich
se1in, da doch auch die Beobachtung der 'Tora nachdrücklich betont wiırd. Mag auch
diese Beobachtung der Tora hne dıe göttliche Gnade ıcht möglıch se1ın, heißt
das doch nicht, daß dıe Gnade ıcht eine Mitwirkung des Menschen fordert, daß
VO:  » der sola gratia nıcht dıe ede seın 4aNn.

Im Hauptteil behandelt der ert. dıe ntl Heilsaussagen ın ıhrem Verhältnis
den Vorstellungen der Qumranlıteratur. Dreı zroße Aussagekreise werden ZU|  3

Vergleich herangezogen: die Verkündigung Jesu VO:  —$ der Herrschaft Gottes,
die johanneischen Aussagen aht eıa un ıhre Stellung innerhalb des johannei-

schen Dualısmus und der Begriff der ÖLXALOTUYT, iınnerhalb der paulinischen
Theologıe.

Nach tretfen ın der Verkündigung Jesu die miıt ÖLXALOTUYT verwandten Begrifte
tast SanNz zurück; s1ie be1 Mrt häufiger vorkommen, werden s1e ob ımmer mıiıt
Recht? dem Evangelısten zugeschrieben. Dafür steht der Begriff der Herrschaft
Gottes 1n der Mıtte der Botschaft Jesu, un WAar S! daß 1n seiner Prediı und
1n seinem Handeln die zukünftige Herrschaft Gottes 1n die Gegenwart hiıneıin ringt.
Es bestehe Iso zwiıischen Jesu Wıiırken Jjetzt und dem erkämpfenden Zıel eın
kontinuierlicher Zusammenhang, weıl die Gottesherrschaft eın dynamisch-eschato-
Jlogischer Begrift se1l Jesus 1St der durch Gott Bevollmächtigte un: Beauf-
tragte, der die Satansherrschaft angreıfen und bekämpfen soll, damıiıt der Stelle
Satans Gott celbst herrscht Es 1St nach kaum eın Zweıitel, daß esus
tradıtionsgeschichtliıch mıiıt seiner Vorstellung zweıer sıch bekämpfender Macht-
blöcke große Nähe den Qumrantexten un: dualistisch Orlıentierten Pseudep1-
graphen aufweist. ber damıt werde Jesus noch nıcht ZU Essener. Der ert.
zählt ecun Punkte auf, 1n denen Jesus sıch VO  3 den Qumranern wesentlich ter-
scheidet (216

Gegenüber der e 1 Von R. Bultmann Ansıcht, das johanneische
Schrifttum (Evangelıum und reıi Briefe) se1 durch Umpragung ZUuUS der Gnosıs
entstanden, insotern es den Substanzdualismus ın Existenzkategorien umgedeutet
und ın Abhängigkeıt VO  > der alttestamentlich-jüdischen Tradıtion Gedanken
der Schöpfung des Alls durch den eınen Gott festgehalten habe kommt
dem Ergebnis, dafß der Begriff der Wahrheıit bei Johannes nach Struktur und Inhalt,
abgesehen VO  3 der Christologie, dem Wahrheitsbegriff iın den Qumrantexten ent-

spricht (236 f Beı1 verschiedener Terminologie zeıigt die johanneische Auffassung
auch eıne sachliche Übereinstimmung 90000 der Verkündigung Jesu 1n den dualıistı-
schen („egensätzen Wahrheit - Lüge bzw. ıcht Fiınsternis un: Herrschaft Gottes -
Satansmacht 237)

Zahlreiche Entsprechungen tıindet endlich zwiıschen den essenıschen Auf-
fassungen 1ın den (Qumrantexten un: der paulınıschen Theologie bezüglich der Be-
griffe: Taufe, Erwählte Gottes un Heilige, Sünde un Fleisch. ber Paulus redet
nach ıhm War die Sprache seiıner Zeıt, gestaltet ber ugleich auch NEU,

„Fleisch“ auch das Leben dem Gesetz, Iso den jüdischen Heilsweg
versteht Der zentrale Ausdruck bei Paulus, der weder ın der Verkündigung
Jesu noch beı Johannes eine Parallele hat, 1St nach „Gerechtigkeit“ der
„Gerechtigkeit Gottes“. Sıe 1St 1M alttestamentlich-jüdischen Sınne „eın Verhältnis-
begriff auf Grund eınes torensisch-eschatologischen Urteıls, durch das der
richtende Mensch VOr Gott, seinem Rıichter, Geltung erhält“. Diese Geltung, die der
Spruch, VOL ‚Ott gerecht se1ın, ZU Ausdruck bringt, 1St die Voraussetzung es

Heilsempfanges als des ewıgen Lebens bei Gott, Ja diese Gerechtigkeıit 1St schon
selbst Heilsgut

Wenn die Rechtfertigung beı Paulus 1mM Sınne der protestantischen Auf-
fassung VO  3 der Rechtfertigung Aaus dem Glauben allein hne die Werke versteht,
tragt oftenbar ın die Worte des Apostels hinein, Was dieser nıcht S
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wollte. UÜbrigens erwähnt celbst ıne Reihe VO  $ Texten (Röm Z 2 3 14, 10—12;

Kor 3) 13 f 4, 1S; 58; Kor 5, 1 Thess Z f.; 4, 6), nach denen Gott
bZzwW. Christus ın einem forensisch-eschatologischen Urteıil jedem einzelnen nach
seiınen Taten den entsprechenden Lohn zuerkennen wırd versteht die
„Gerechtigkeıit Gottes“ bei Paulus weder 1mM Sınne des Zen1It1Vus subjectivus noch
des geNIt1VUS objectivus, sondern richtig als Zen1ıt1Vvus auctoris, d. h als die VO  -
Ott gewirkte Gerechtigkeit Das otfızielle Judentum hat dafür nach keine
Parallelen, wohl ber verstehen S 11 un: die Gemeindepsalmen ın die Ge-
rechtigkeıit Gottes als abe Gottes dıe Sünder Der ert. kommt 1er
der katholischen Auffassung VO:  3 der Rechtfertigung sehr nahe, Wenn
Berufung auf Röm Ö, Sagt, das Handeln Gottes Menschen 1n der echt-
fertigung involviere eın total ein: Er 1St NUu: SV ÄpLOTO. So se1l die echt-
fertigung tür Paulus kein 11ULT deklarativer Spruch, kein Urteil Gottes hne ontische
Folgen, sondern Realıität schaffende Tat Gottes

Nach zeıgt sıch be1 Paulus Gottes Gerechtigkeit nırgends als Strafgerechtig-keit; sS1e War vVvı1ıe mehr immer pOSIt1V als Heıilsbegriff bestimmt. Der torensische
Zusprüuch der Gerechtigkeit autf Grund des göttlichen Heılshandelns ın Christus
ergreift den Menschen als eıine Macht, die seın Leben durch die durch Christus NCU-
geschaffene Heılssıtuation bestimmt. Dieses eue Leben hat 208 Folge diıe w Uun:
TWTNPLA. Auch dieses 1e] kann Paulus durch „Gerechtigkeit“ umschreiben
Paulus stımmt hier bei verschiedener Terminologie Sanz miıt der VerkündigungJesu übereın

Im Verhältnis den Qumrantexten stellt der ert. fest, da{fß Paulus dort,
VO  — der Gerechtigkeit als Lebensmacht spricht, den Begrıff strukturgleich mit

dem essenıschen Schrifttum verwendet. Dıieser Tatbestand stehe mıt dem Ergebnisder Untersuchung AWLAXOTLO un: OAXpE 1im Einklang, daß Paulus hıer zumindest
auf indırektem Wege VO essenıschem Denken beeinflufßt sel. Ferner verstehe
sowohl Paulus Wı1ıe die Qumranschriften „Gerechtigkeit Gottes“ als gen1t1vusauctorıis ber daneben finden sıch eiıne Reihe Unterschiede, die durch die
Christologie un dıe AauUs iıhr EZOSCHNCN Konsequenzen bedingt sınd, denn Paulus
denkt VO Heıl ın Christus her un: lehnt deshalb das Gesetz als Heilsweg aAb
(277 ft.)

Die gründliche und ruhıg abwägende Untersuchung 1St einıger 1m Vor-
stehenden yemachten Vorbehalte ıne wirkliche Bereicherung der neutestamentlichen
Zeitgeschichte. S1ıe zeıgt VOr allem, da{fß manches, W as INa  } bisher bei Johannes un
Paulus durch gnostischen Einfluß erklären wollte, eiıne näherliegende Erklärungdurch die Abhängigkeit VO Ä% der Jüdıschen Tradıtion un VOr allem den An-
schauungen NC}  e} Qumran findet, se1 denn, INa  e} wolle schon dort eiınen trüh-
gnostıschen Einfluß annehmen, da{fß ber andererseits eın wesentlicher Unterschied

diesen AÄnschauungen bedingt 1St durch die Christologie.
Brınkmann 5. J.

| I Christ ın Christian Tradıtion. From the ApostolicAge LO Chalcedon Translated by S. Bowden. er Q0 (xxIl1lI 5 5.)London 1965, Mowbray Co. Limited. c<h
Das hier vorliegende Werk 1St ıne Ersterscheinung: 1n lischer Übersetzung,eım anglıkanischen Verlag Mowbray Co Limited. lıegt der Artikel

des Verft., Die theologische un: sprachliche Vorbereitung der christologischen Formel
VO:  e} Chalkedon, in Grillmeier Bacht, Das Konzıil VO  3 Chalkedon
(Würzburg 95 51962) 5>—202, zugrunde. Dabei andelt 6S sıch ber

eINESWEgSs eine bloße Übersetzung. Eın Vergleich zeıgt, dafß aus dem ursprung-lichen Artikel eın Werk geworden ISt.
Im 1. Teıil (Die Entstehung der Christologie) 1St das 1. Kapitel (Dıie biblische

Grundlage) stark überarbeitet. Das Kapitel (Das Wachsen. Die Christologiedes 2. Jahrhunderts) und das 3. Kapıtel (Von Hıppolyt bis Origenes: Dıiıe Be-
gründung der Christologie als spekulatiıve Theologie un: das Autftreten desHellenismus) sınd Z größten 'e1l NECU. Der el (Die ersten theologischenInterpretationen der Person Christi) 1St 1ın der Darstellung der Logos-Sarx- un
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